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DKV-Report „Wie gesund lebt Deutschland?“ 
Handlungsoptionen
Gesundheitsförderung ist ein Zukunftsthema. Es geht dabei um die Lebensqualität, die wir in Deutschland in den nächsten Jahrzehnten haben wollen. Dafür müssen wir anfangen, unsere gesamte Lebenswelt und unseren Alltag anzusehen. Wie können wir unsere Welt so gestalten, dass wir ohne viel Nachzudenken gesund darin leben können? 
Gesundheit muss auf allen gesellschaftlichen Handlungsfeldern mitgedacht werden, bei Bildung, Städte- und Raumplanung, Familienpolitik, Architektur, Erwerbstätigkeit, Verkehrspolitik („Health in all policies“).

Um das zu erreichen, gehört die Gesundheitsförderung ganz oben auf die politische Agenda. Wir brauchen eine nationale Gesundheitsstrategie für Deutschland, die Ziele formuliert, die gesellschaftlichen Akteure vernetzt und gute Ansätze auch in der Fläche umsetzt. Ein nationaler Gesundheitsrat könnte diese Koordinierung leisten und kraftvolle Impulse für die Politik liefern.
Um die Breite der ganz konkreten Handlungsmöglichkeiten darzustellen, haben wir diese Liste erstellt. Sie ist nicht erschöpfend, sondern soll anregen, in alle Richtungen zu denken. Etliches davon wird schon umgesetzt, aber eben nicht überall.

Architektur öffentlicher und privater Räume: 

· Die Treppe ist schön und einladend und leicht erreichbar.
· Der Lift darf um die Ecke liegen.
· Auf dem Außengelände sind schöne Fußgänger- und Radwege.
· Es gibt einen leicht erreichbaren überdachten Fahrradabstellplatz.
Städteplanung: 

· Die Radwege sind gut ausgebaut.
· Leihfahrradsysteme sind vorhanden.
· Es sind Grünflächen und Parks zugänglich.
· Öffentliche Plätze regen zur Bewegung an und sind nicht versiegelt.
· Es stehen Bäume an den Straßen.
· Fußgänger, Radfahrer, Rollstuhlfahrer können sich sicher im Verkehr bewegen.
· Es gibt beleuchtete Joggingstrecken.
· Es gibt frei zugängliche Spiel- und Bewegungsplätze für Erwachsene.
· Öffentliche Schwimmbäder bleiben erhalten.
· Schulwege sind interessant und sicher (Baumstämme zum Balancieren am Rand, gekennzeichnete Übergänge…).
· Spielflächen und Brachen für Kinder werden erhalten und freigeben.
· Der nicht-motorisierte Verkehr erhält Priorität, wo immer es geht.
Arbeitgeber: 

· Die Arbeitnehmer können in der Mittagspause lecker und gesund essen (Ampelsystem in der Kantine).
· Wasser gibt es umsonst.
· Bewegung in der Mittagspause ist möglich und erwünscht.
· Auf dem Konferenztisch stehen keine Kekse, sondern Gurkenstückchen.
· Sitzungsgymnastik weckt die Sinne.
· Konferenzräume für kürzere Besprechungen sind mit Stehtischen eingerichtet.
· Es gibt einen mailfreien Tag (zu den Kollegen hinlaufen!).
· Die Mitarbeiter können sich auf Gesundheitstagen informieren.
· Bewegungsanreize warten auf den Fluren, z.B. Balancespiele.
· Der Arbeitgeber fördert den gesunden Weg zur Arbeit, z.B. mit Jobticket oder einem Gewinnspiel für Radfahrer.
· Es gibt Dienstfahrräder und sichere Abstellplätze.
· Mitarbeiter verzichten freiwillig auf einen Teil ihres Gehalts und erhalten es zurück, wenn sie regelmäßig trainieren.
Schule:

· Die Kinder kochen in der Schule.
· Die Pausen sind voller Bewegung.
· Es gibt ausreichend Sportunterricht auch in höheren Klassen und in der Berufsschule.
· Es wird ein gesundes Mittagessen angeboten und weniger Süßigkeiten und süßes Gebäck verkauft.
· Eltern erhalten an der Schule Gesundheitsinformationen in ihrer Muttersprache.
· Schulobst und Schulgemüse steht für alle Grundschulkinder bereit.
· Schulhöfe sind attraktiv und laden zum Toben und Spielen ein.
· Trinken ist frei (z.B. durch Kooperation mit Wasserwerken und Wasseraufbereitungsanlagen).
Kindergarten: 

· Trinken ist frei.
· Es gibt ein gesundes Mittagsessen (und nicht immer süßen Nachtisch).
· Der Kindergarten organisiert ein gesundes Frühstück für alle.
· Es gibt regelmäßige Wald- und andere „Draußen-Tage“.
· Jeder Tag bringt Bewegung, für Kinder und Erzieherinnen.
Krankenversicherung: 

· Gesundheitsprogramme helfen beim Gesundbleiben: Schrittzähler ausgeben, SMS-Erinnerung, persönlicher Coach etc. .
· Die Krankenversicherung wendet sich bei der Aufklärung gezielt an die sozial Schwächeren.
Sportvereine: 

· Die Vereine bieten mehr offene Angebote.

· Trainingspartner-Börsen vor Ort (oder im local internet) vermitteln Mitmacher.
· Sport findet auch mal woanders statt (im Park, auf öffentlichen Plätzen, am Fußballstadion (Fan-Kick), im Sozialamt).
· Die Sportvereine nehmen die Bewegungstrends der Jugend auf.
Ärzte und Apotheken: 

· Ärzte und Apotheken verschenken keine Süßigkeiten an Kinder, sondern Bälle, Springseile, Straßenmalkreide…

· Ärzte geben mehr Handlungs- statt Behandlungskonzepte. Der Patient lernt vom Arzt, wie man sich Gesundheit erhalten und aufbauen kann. Denn Gesundheit wird nicht von anderen gemacht.
Für Jugendliche

· Jugendliche finden Informationen über Gesundheit in ihrer Welt, z.B. in Social Media.
· Universitäten und Berufsschulen impfen den „Bewegungsvirus“ ein (wichtige Zielgruppe, da sie sich zum ersten Mal von der Familie abnabeln).
· In Mensen gibt es gesundes Essen.
Für Senioren: 

· Essen auf Rädern muss frisch und leicht sein (Versorgung mit ausreichenden Vitalstoffen / an das Lebensalter angepasst).
· Senioren werden an vielen Orten und Zeiten ans Trinken erinnert.
· Wasser in Seniorenheimen kostet nichts.
· Senioren- und Pflegeheime werden zu Aktivheimen, z.B. Bewegungsangebote regelmäßig vor dem Essen, Seniorensport, Outdoorangebote.
· Mobile Angebote kommen zu den Senioren.
Nahrungsmittelindustrie:

· Die Ampelkennzeichnung von Lebensmitteln wird eingeführt.
· Die Nahrungsmittelindustrie verpflichtet sich, 5 Prozent des Werbeetats der Branche für unverarbeitete Lebensmittel auszugeben, z.B. für Salatköpfe, Tomaten, Äpfel.
· Fast-Food kann auch gesund gemacht sein.
· Die Nahrungsmittelindustrie findet einen ehrlichen Umgang mit Aussagen zu „gesunden“ Produkten.
Arbeitsagentur/ARGEn/Sozialämter: 

· ARGEn bieten bewegungshaltige Ein-Euro-Jobs an für Arbeitssuchende, die fitter werden wollen. 

· Es gibt Gesundheitsprogramme, Abnehmmöglichkeiten und Kochkurse für Menschen, die wegen Übergewicht schlechtere Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben.
· Die Teilnahme an Bewegungsangeboten wird unterstützt und der Zugang zu Sportvereinen, Laufgruppen etc. erleichtert.
UND: Wo sind die Vorbilder in der Politik und der Gesellschaft?
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